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Änderungsantrag zu K-4

Von Zeile 542 bis 543 einfügen:
Antisemitismus, Queerfeindlichkeit und Sexismus aufklären, und im Lehrplan eine kritischere
Auseinandersetzung mit Kolonialismus und Stereotypen verankern.

Deshalb müssen insbesondere für geflüchtete Kinder in Willkommensklassen Stellen für
Sozialpädagog*innen und Traumapädagog*innen im Schulpsychologischen und
Inklusionspädagogischen Beratungs- und Unterstützungszentren (SIBUZ) für alle Schulen geschaffen
werden, damit die Sozialpädagog*innen und Traumapädagog*innen psychosoziale Unterstützung für
geflüchtete Schüler*innen gewährleisten können.

Begründung

Heute besteht ein verhältnismäßig hoher Anteil der Unterrichtstätigkeit darin, Lernvoraussetzungen
und gute Lernbedingungen für die Schüler*innen in Willkommensklassen zu schaffen. In der Regel
befinden sich diese Schüler*innen mehrheitlich mit Fluchtbiografien in emotional sehr belasteten
Lebensverhältnissen in sehr beengten Wohnräumen. Lehrer*innen sehen sich täglich mit Existenznöten
der Familien konfrontiert, die sich im Verhalten der Schüler*innen widerspiegeln. Themen wie
Konfliktklärung, Koordination für die Elternarbeit mit bildungsfernen Familien, sozialarbeiterische
Tätigkeiten sowie sprachmittlerische Tätigkeiten, Entwicklung von Förderkonzepten für traumatisierte
Kinder mit Fluchtbiographie bestimmen den Alltag. Die Suche nach Traumatherapeut*innen, Kontakten
zu Erziehungs-Familienberatungsstellen und Netzwerken müssen oft nebenher organisiert werden. Hier
ist „Schulsozialarbeit“ gefragt. „also vereinbarte, intensive, kontinuierliche sozialpädagogische Angebote
an Nahtstellen von Schule und Jugendhilfe mit dem Hauptziel der Schulalltags- und
Lebensbewältigung. Für Schüler/-innen stellt diese Ergänzung zur Schulpädagogik eine zusätzliche
Ressource dar; denn sie bringt sozialpädagogische Ziele, Tätigkeitsformen und Methoden in die Schule
ein, die auch bei erweiterten Aufträgen an Lehrkräfte und gedehnten Lehrerrollen nicht durch Schule
allein abzudecken wären. Ich nähere mich dem Feld beschreibend an: Was tun Schulsozialarbeiter/-
innen? Sie unterbreiten Beziehungsangebote, thematische, räumliche Angebote. Sie wenden sich an
Einzelne, Gruppen, Klassen, Schule, mit Bezügen zum Gemeinwesen bzw. zum Sozialraum. Sie beraten,
motivieren, entlasten, trainieren, fördern, vermitteln. Sie planen konzipieren, koordinieren, vernetzen,
erschließen Ressourcen. Sie sprechen Schüler/-innen, Eltern, Lehrkräfte an. Sie wirken präventiv durch
offene Angebote und Projekte; sie arbeiten reaktiv (interventiv) in schwierigen, belasteten Situationen
und mit jungen Menschen, die Unterstützungsbedarf aufweisen.“[1]

[1] Siehe: Karlheinz Thimm (Hrsg. Institut für Innovation und Beratung an der Evangelischen
Hochschule Berlin e. V.Berlin 2012) Werkbuch „Sozialarbeit an Grundschulen “Positionsbestimmungen,
Alltagsbeschreibungen und Praxisreflexion - https://www.inib-berlin.de/images/doc/werkbuch.pdf

Unterstützer*innen

Tobias Balke (KV Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf); Volkmar Nickol (KV Berlin-Kreisfrei); Clara-Sophie
Schrader (KV Berlin-Pankow); Susanna Kahlefeld (KV Berlin-Neukölln); Svenja Borgschulte (KV Berlin-
Pankow)
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